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J S heiſſt nih meine Pflicht itzund ein Carmen

14 ſchreibenJ

Jndem Herr Kludiger ſein Hochzeit
J

Feſt begeht;
Allein ich durffte bald damit zu Hauſe bleiben:

I Dieweil ein Hochzeit-Vers nicht iedermann anſteht.
Zwar iſt es wohl an dem: Wer BuhlenLie

det dichtetſ ĩ Lnd wendet ſeinen Fleiß auf Jabel-Sachen an:
Wer ſcharffe Hecheln braucht und andre Leute richtet

Der hat der Poeſie den groſſten Schimpff gethan.
Wer viel von Suppen ſchreibt die kaum die Schweine freſſen

Und ihnen von der Braut wohl gar den Nahmen giebt
Der hat die Erbarkeit und alle Zucht vergeſſen

Und in dem Chriſtenthum zur Zeit ſich ſchlecht geubt.
Wer aus verkehrtem Geiſt nur auf Pasqville dencket

Der zeiget wie ſo kalt die rechte Freundſchafft iſt:
Wer ſeinen leichten Sinn auf NarrenPoſſen lencket

Beweiſet daß er ſey wer denn? Krin rechter Chriſt.
J Wer von dem Baceho nur von Pluto und Dianen

So groſſes Weſen macht und nur die Venus preiſt
Und durch Cupidinem zur Liebe wil vermahnen

Den treibet iſts nicht wahr? gewiß kein guter Geiſt.
Wer GluckesTopff aufſetzt mit mehr als zwantzig Korben

Mit Wiegen Kindergen mit einem Fingerhut
Mit Meſſern Nehezeug Lauffwagen alten Scherben

Mit Schachteln drein man ſonſt gantz kleine Manner thut
Mit Nadeln einem Korb Venetianſcher Seiffe

Mit Kiſchgen Glaſergen und vieler Lumperey/
Mit Ringeln Schreibezeug und ſchwartzer Tobacks-Pfeiffe

Mit Schlittgen Spinnerad und ſolcher Hudeleh

J

Mit kleinem Ganſe-Vich mit Klappern und mit Brillen
Mit Wurffeln Bandergen und was man ſonſt begehrt

J Mit Schwammaen FeuerStein und andern ſolchen Grillen
Der reimt zwar gut doch iſt die Sache nicht viel werth.
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Wer nur ans kecken denckt und ſchreibet viel von Küſſen
Wer ſolche Sachen nennt die zu verſchwrigen ſind

Der mag zur Beſſerung und guter Nalhricht wiſſen
Er ſeh wahrhafftig nicht ein rechtes HimmelsKind.

Er muß ja Recheuſchafft von allen Worten geben
Die ſein unnutzer Mund aus Frivel vorgebracht:

Drum ſoll man allemahl mit Fleiſſe dahin ſtreben
Daß man nichts ſchreibt nichts ſagt es ſey denn wohl bedacht.

Wer ſolch verhaſſtes Ding zu ſchreiben ſich befliſſen
Der der proſtituirt die liebe Poẽſie

Doch wer auffs Gute denckt und ſchreibt nach dem Gewiſſen
Der hat auch Lob verdient vor ſeinen Fleiß und Muh.

Die Poẽrſie hat ja ſchon manchen Sohn gezeuget
So der gelehrten Welt ſich wohl bekannt gemacht

Der hoher Haupter Gunſt zu ſich herab geneiget
Und manches herrlich Werck ans Tagelicht gebracht.

Der Hoffmannswalda lebt und andre ſeines gleichen
Der Opiz ſtirbet nicht/ es grunet Lohenſtein/

Herr Weiſen muß gewiß ein ieder Palmen reichen
Weil ſeines gleichen kaum wird anzutreffen ſeyn.

Was hat nicht Gryphius, und andre mehr geſchrieben?
Ach ihre Bucher ſind von. viclen hoch geacht:

Herr Schweinitz iſt dadurch gar ſehr herühmt geblieben
Weil er die Bibel hat in nette Verſe bracht.

Hat nun manch wackrer Mann die Porſie geliebet
Und viele Muh und Fleiß auf dieſes Werck giwand

1Wie komts denn daß man ihr itzt faſt den Abſchied giebet
Und konnt es moglich ſeyn jagt' in Eghptenland?

Jedoch wer fragt darnach man mag ſie runter machen
So ſehr man immer wil; Jch bleib du bleibſt dabey

Daß dieſe werthe Kunſt bey den gelehrten Sachen
Die man ſonſt æſtimirt der ſchönſte Zierrath ſeh.

Und alſo werd ich auch getroſt an Verſe dencken
Ob ſie gleich meiſtens auf hinckenden Füſſen gehn.

Wird mir der Leſer nur ſein gutig Auge ſchencken
So wird mein ſchlechter Reim bey ihme ſchonbeſtehn.

Manum de tabula. Es mag nur immery bleiben:
Mein Unvermogen macht daß ich nichts liefern kan.

Auf FreudenFeſte ſoll man gute Verſe ſchreiben
Und die trifft man bey mir ach Schede! warſam an.

Drum muß ich nur was ſchlechts dißmahl zu Marckte bringen:
Es ſoll ſo mirs vergonnt nichts als ein Ratel ſeyn.

Es handelt bald von aroß und bald von kleinen Dingen:
Wer es nur recht betracht dem falli es alsbaid ein.



J

Jn Buchern findt mans nicht iedoch auf allen Seiten el!
Ek

Das Corpus Juris hats wer wil dawider ſtreiten? JAuf Blattern haben wir es nimmermehr geſchn:

Doch die Pandecten nicht die heiſſen weiter gehn.
Es prangt Horatius mit dieſem ſchonen Guthe

Jm Cicerone trifft man ſolches gar nicht an:
Dem Ariſtoteli iſt hierbey wohl zu Muthe

Weil er vor vielen ſich des Dinges ruhmen kan.
Beliebt uns ohne Geld naus in die Welt zu reiſen J

So finden wir es bald bald aber wieder nicht.
Jm Mohrenlande kans kein eintzger Menſche weiſen

Jn Madagaſcar findt mans aber ohne Licht.
Egypten Indien die Parthen und die Meden

KZürckey Arabien Tartar und Griechenland
Die konnen nicht cin Wort von dieſem Vinge reden

Doch iſts in Aſien und Mußkau wohl rekannt.
Jſts auch in Dennemarck? Ach nein: Auch nicht in Polen:

Jn Schweden aber ſteckts wie auch in Sachſen hier: u
Jn Franckreich Engeland iſts nimmermehr zu holen: 4

Fllein in Spanien da ragets weit herfur.
Zu Amſterdam kan mans im dritten Gaßgen ſpuren:

Jn Gent und Anneberg trifft man es auch nicht an:
Jn Dreßden kan das Ding ſich nimmermehr verliehren

Wer iſt der es bey uns in Torgau ſehen kan?
Wie ſtehts Herr Grautigam hat Er das Ding getroffen

Auf welches dieſer Reim in ſeiner Einfalt ſieht?
Die Wildenſteinin laſſt als Schatzgen ſolches hoffen

Wenn Er nach ſechſen ſich ums ſiebende bemuht.
Es ſey genung geſagt. Der Stiffter keuſcher Ehe

Verleihe daß niein Wunſch mein treuer Wunſch bekleibt:
Lebt Lebenslang befreyt von herben Schmertz und Wehe

Biß man Euch doch ſehr ſpat BegrabnißVerſe ſchreidt!
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